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   “ Die Musik folgt dem Bewusstsein!”  
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IMC OnAir as a broadcasting show (Radio + Internet Radio (PodCasting)) historically is 
the result of a longer process and gets in lane as following. The brand structure is to 
be understood as a conceptional brand architecture for social activities. 

�

Project office „Sinn-Macher.net“ (Sense-Maker.Net) as the 
personalized brand of the initiator Lothar J.R. Maier, being drafted first 
in April 2003. 
 
The content of the website www.sinn-macher.net is focussing onto any 
aspects around the ideom „sense“ (currenctly 70 web pages), reflecting 
the life philosophical comprehension, from where all other part projects 
inclusive IMC are being developed. 

�  

�

All part projects of IMC – India meets Classic are components of the 
foundation project EURETEC (European Research, Therapy and 
Education Centre for Life Sciences). 

�  

�

IMC – India meets Classic is the head of all part projects, handling 
Indian Classical music in some different ways. The IMC Logo is to be 
understood as the main brand of all sub brands. 
(Rec.: IMC was founded for realisation music therapy programmes 
based on Indian Classical Music, supplementing EURETEC’s sailing 
therapy concept „3i1“ (Three in One – psycho education on the water.)) 

�  

�

„IMC OnAir“ represents the broadcasting platform of IMC, directed to 
fulfill the needs of media convergence via radio (local area) and 
podcasting (worldwide by RSS Feeds as Internet based push & pull 
technologies). IMC OnAir is the only all years programme for Indian 
Classical Music in the whole German language area, the third biggest 
music market in the world (following U.S.A. and Japane). 

�  

 

�

 

�

The IMC promotion initiative in part was initialized as youth patronage. 
The „Tabla Performance – TablaGroup Hamburg“ has been presented 
to the public at the Festival of Cultures in September 2005 under the 
headline “home – individuals & society” ... with a text recitative of 
Rabindranath Tagore’s art work “Creative Unity”, written in 1922. 

�  

� �

�

Culturebridge „Water is Life – Living with Water“(JALER APAR NAM 
JIBHAN) was drafted by IMC for the art competition of Hamburg’s 
culture foundation in April 2005. Hereby the IMC focus is live 
performing („night of ragas“) and scholarship exchange programme 
between India and Germany for supporting an inter cultural dialogue 
and knowledge transfer from India to Europe. 

�  

 

IMC – India meets Classic disposes within it’s whole concept of a 
music paedagogical concept for schools (raga workshop programme of 
6 weeks duration). 
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StudioTalk Nr. 1 (Special Feature): Musik folgt dem Bewusstsein! 
… ein Intervie von IMC OnAir – India meets Classic mit Musikmeister Shri Sugato Bhaduri (Kolkatta/Indien). 
 

 

Das Interview wurde geführt von Lothar J.R. Maier, Initiator der 
Förderinitiative IMC – India meets Classic, Inhaber, Produzent und 
verantwortlicher Redakteur i.s.d.P. von IMC OnAir (IMCRadio.Net) … 
 
 

Ort:  Hamburg Studio 
 
Datum:  10. Mai 2006 (Interviewtermin: 13:00 – 14:00) 
 
Themen: Teil 1: Curriculum Vitae / Das Instrument … 

 

Teil 2: Musikgeschichte u. Musik der Gegenwart … 
 

Teil 3: Hören lernen (im Original: Learn to Listen) … 
 
Sendetermine: 26. Juni 2006 (� � �� � �� � �� �	 �
 � � 
 � 	 ���	 �� �): original englische Fassung 
 25. Sept. ’06 (� � �� � �� � �� � �� �� �� � � � � �� � � �� ): Rückübersetzung (Dt.-Vers.) 
 
Sendedauer:  jeweils 58 Minuten 
 
 
Onlinezugang via www.imcradio.net -> DE / ENG -> “PodCasting | News” oder “Archive” (Button) 
direkter Link: http://home.arcor.de/imc-studiotalk/radio/01-10052006/ incl. Podcasting (RSS Feed) … 
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Teil 1: Curriculum Vitae / Das Instrument … 
 
 
Jingle Sound (Intro) 
Opening – Moderationstext (Sprecher B. Soyka) 
 
Titel ... 
StudioTalk Nr. 1 (Special Feature): Musik folgt dem Bewusstsein! 
… ein Intervie von IMC OnAir – India meets Classic mit Musikmeister Shri Sugato Bhaduri (Kolkatta/Indien). 

 
kurze Einführung / Willkommensgruss ... 
 
Lothar J.R. Maier (L.J.R.M.): „Für mich als Radiomacher ist es von besonderem Interesse, von einem 
indischen Musiker zu erfahren, wie er den europäischen Umgang mit seinen Musikinhalten wahrnimmt ...“ 
_______________________ 
 
L.J.R.M.: Ich heisse unseren heutigen Gast, Sugato Bhaduri in unserem Hamburg-Studio für einen neuen 
STUDIOTALK herzlich willkommen. Herr Bhaduri, Sie sind 32 Jahre jung und professioneller Musiker, der 
die indisch klassische Musik landesweit und ausserhalb Indiens präsentiert. Sie befinden sich z.Z. auf 
Europatournee und kommen direkt aus Italien. Dort spielten Sie für zwei Konzerte, in Rom und in Assisi. 
 
(1) Welchen Eindruck haben Sie von dem italienischen Publikum, dem europäischen Zuhörer bei 

Ihren Auftritten gewonnen ? 
 

Sugato Bhaduri (S.Bh.): Guten Morgen, Herr Maier … ich möchte 
mich bei all meinen Zuhörern bedanken. Was die Konzerte in Italien 
oder in einem anderen europäischen Land betrifft, es ist richtig, ich 
war gerade in Italien ... und ich kann sagen, es war eine sehr schöne 
Erfahrung. Ich habe dort an zwei Orten meine Musik präsentiert. 
Zuerst war ich in Assisi und dann in Rom.  
In Assisi spielte ich in einer indischen Musikschule, d.h. man kann 
dort indisch klassische Musik erlernen. Die Schule heisst: Saraswati 
House. Der Direktor selbst war zum Studium der indischen 
klassischen Musik an einer renomierten Universität in Indien, der 
Varanasi Hindu Universität und liess sich mit einem 
Universitätsabschluss (Masters Degree) mehr als 20 Jahre in der indisch klassischen Musik 
ausbilden. Die Zuhörer waren also, nahezu alle Zuhörer waren Studenten der Indisch klassischen 
Musik. Einige von ihnen erlernen das Tablaspiel, andere das indische Instrument Santoor oder 
die Sitar … So war es ein wundervolle Zeit.  
In Rom hatte das Publikum etwas geringere Kenntnisse über die indische Philosophie und 
indisch klassische Musik. Dort spielte ich in einer Bibliothek ... die ausgezeichnete Beziehung 
pflegt zum Ayuvedischen Zentrum in Rom. Dort hört man die indisch klassische Musik 
hauptsächlich als eine friedvolle, sehr entspannende Musik. Man bemüht sich hier weniger um 
das technische Verständnis, wie Rhytmik, rhytmische Zählweisen und all diese Details. Ich denke 
das ist der Weg, wie man die indisch klassische Musik hören sollte. Sollte man als Hörer der 
Versuchung erliegen, all diese technischen Einzelheiten zu erfassen, würde man nur verwirrt ... 
man entfernte sich dadurch zunehmend von der eigentlichen Bestimmung. – Bestimmung, d.h. 
die spirituelle Bedeutung, den emotionalen Inhalt dieser Musik zu erfassen. Jede Kunstform hat 
auf ihre Weise einen emotionalen, einen spirtuellen und einen philosophischen Aspekt. Für uns 
als Berufsmusiker ist diese Musik wie der Weg des Lebens. Es ist mehr als nur ein paar Noten zu 
spielen, Geld zu verdienen und damit den Lebensunterhalt zu bestreiten. So sollte es nicht sein. 
Musik ist eine Lebenart! 
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L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „In Indien gibt es sehr unterschiedliche Ansätze der musikalischen 
Ausbildung. Auf die indischen Musikschulen, den Gharana-s werden wir im weiteren Verlauf des 
Interviews noch eingehen. Bhaduri's musikalische Vita spiegelt einen für unsere Moderne typischen 
Werdegang wieder ... Ich fragte Ihn zu Beginn unseres Gespräches, wie er zur indisch klassischen Musik 
fand.“ 
 
 

L.J.R.M.: Herr Bhaduri, Sie leben in Kolkatta (ehem. Calcutta), Indien’s Kulturhauptstadt neben den 
beiden grossen Metropolen Dehli, Indien’s Regierungssitz und Mumbai (ehem. Bombay), dem Zentrum 
der indischen Filmindustrie, bekannt als Bollywood. Sie selbst entstammen nicht einer traditionellen 
Musikerfamilie. 
 
(2) Erzählen Sie unseren Hörern, wie Sie mit der indisch klassischen Musik erstmalig in Kontakt 

kamen ? 
 

S.Bh.: Dafür danke ich in ganz Besonderem einem Bollywood Sänger, Mohammed Raffi. Noch 
heute wird er in Indian als einer der grössten Vertreter der Unterhaltungsmusik betrachtet. Ich 
fing ungefähr im Alter von 11 Jahren an, Bollywood-Lieder zu hören. Mohammed Raffi hat eine 
melodievolle, goldene Stimme. Zunächst erlernte er die indisch klassische Gesangsmusik. In 
jedem seiner Lieder war dies erkennbar. Dann wechselte er in die Bollywood Filmindustrie und 
lieh seine Stimme einer Anzahl von Filmen. In dieser Zeit gab es Komponisten wie Noushad, 
Shankerjaikishen, S.D. Burman. Sie alle schrieben Stücke, die auf Raga Melodien basierten. Das 
half mir eine ungefähre Idee von der indisch klassischen Musik zu bekommen. Später hörte ich 
Ghasals (Anmerkung der Redaktion: Gedichte (Liebbeslieder), im Stile der persischen Musik mit 
einem synkopischen Rhythmus) wie von dem pakistanischen Sänger Mehedi Hassan oder 
Ghulam Ali ... bis heute bin ich ein grosser Fan von Ghulam Ali. 
Eines Abends gab es ein einschneidendes Erlebnis in meinem Leben. Ich hörte einige 
Musikkassetten und durch eine Verwechslung legte ich eine Kassettte von Ustad Amil Khan ein, 
einer Legende in der indisch klassischen Gesangsmusik. Er interpretierte Raga Marwa und nach 
etwa 2-3 Minuten, die ich diesem Gesang zuhörte, wurde ich regelrecht verrückt danach. Was für 
eine Stimme, und wie „cool“ diese Musik war. Denn sein Gesang, müssen Sie wissen, war sehr 
friedvoll. Er pflegte die Stimme nicht wie die meisten der Vokalinterpreten zu benutzen, die damit 
Ihre Fähigkeiten unter Beweis stellen wollten, in dem sie schnelle Läufe, schnelle Taans 
(Anmerkung der Redaktion: Tâna-s = Melodiefiguren), wie wir es in Indien nennen, produzierten. 
Im Instrumentalspiel aus westlicher Sicht könnte man sie auch als schnelle Raans verstehen ... 
Amil Khan war sehr friedvoll, er sang nicht … (Hörbeispiel 1) … bei ihm klang es (Hörbeispiel 2). 
Dies war eine wunderbare Erfahrung. Von diesem Tag an begann ich Indisch klassische Musik 
zu hören. Man kann sagen, ich verliebte mich an diesem Abend in die indisch klassische Musik. 
 

 
L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Bhaduri's Weg zur Musik ist also sehr typisch für den 
Musikernachwuchs in Indien. Ali Akbhar Khan, der in Indien als der vielleicht legendärste Musiker einfach 
nur Khansahib genannt wird, erhielt von seinem Vater ab seinem dritten Lebensjahr über 20 Jahre täglich 
16-18 Stunden Unterricht. Zunächst im Gesang, später in seinem Hauptinstrument, der Sarod. Wir haben 
ihn in einer unserer monatlichen Sendungen "Raga CDs des Monats -  Morgenragas, Teil 2" vorgestellt. 
Im Musikunterricht vermittelt der Lehrer dem Schüler die Ragaform ausschliesslich in mündlicher Form. 
Memorisiert werden die jeweiligen Tonskalen in der aufsteigenden und absteigenden Form auch bei den 
Instrumentalmusikern durch das Einsingen der "Sargam Syllabels", dem Notenmaterial, bestehend aus 
22 Mikrotönen. Dies erklärt sich daraus, dass jede musikalische Ragadarbietung auf einem Instrument 
immer auch die menschliche Stimme verkörpern soll. Darum auch das Gleiten, das Glissando von einer 
Note zur anderen, wie es uns Sugato Bhaduri in wunderbarer Weise demonstiert hat.“ 
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L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Die Mandoline wurde wie viele Instrumente des Westens in der für die 
Inder seit Jahrhunderten typischen Art assimiliert.So erging es dem Harmonium, der spanischen Gitarre, 
Violine und italienischen Mandoline.“ 
 
 
L.J.R.M.: (Das klingt fantastisch.) Sie sind einer der wenigen Musiker Indiens, der die Mandoline nach 
Indien einführte, ein Instrument des Westens, auf dem Sie indische Ragas spielen, dem Framework der 
indisch klassischen Musik. Neben der Sitar, Sarod oder Slide Gitarre, die wir im Westen von Ravi 
Shankar, Amjad Ali Khan oder Debasish Bhattacharya kennen, ist bis heute die Mandoline ein eher 
selteneres Instrument. 
 
(3) Wie kam es dazu, dass Sie auf dieses Instrument gestossen sind, mit dem Sie Ragamelodien 

interpretieren ?  
(4) … und welche Reaktion haben Sie damit in Indien ausgelöst ? 
 

S.Bh.: (3) … Die Mandoline … Als ich das erste Mal eine Mandoline hörte, es handelte sich dabei 
um eine Western Mandoline, eine italienische Mandoline, war der Klang für unser “indisches Ohr” 
völlig neu. Wir waren mit dem Klang der Sarod oder Sitar und all den anderen indischen 
Instrumenten vertraut. 
Ich entschied mich für die Mandoline, fand ich den Klang, die tonale Qualität sehr attraktiv. 
Zunächst versuchte ich zu imitieren, wie ein Sarodspieler auf der Sarod es praktiziert. Aber es 
war schwierig, äusserst schwierig. Man kann auf der Mandoline nicht gleiten. Wir nennen das in 
Indien „mir“, man kann keine „Ornamentik“, keine „gamaka-s” spielen. Mit der Mandoline ist es 
nicht möglich, eine einzelne Gruppe von Noten zu spielen ... das aber ist für das Ragaspiel die 
Grundlage. Auf der Mandoline kann man nicht ... (Hörbeispiel 1), so wie wir es im indischen Stil 
praktizieren ... (Hörbeispiel 2). Man muss in dieser Art und Weise spielen, man muss gleiten, von 
einer Note zur nächsten … So gestaltete sich das Mandolinspiel zunächst schwierig. Dennoch 
machte ich wegen des Klangs dieses Instruments weiter. 

(4) … und was die Reaktionen in Indien auf dieses Instrument betriff: Ich hatte eine sehr schwere 
Zeit, schwierige Zeit in Indien, als ich begann, öffentlich aufzutreten. Von allen Seiten bekam ich 
zu hören: „ Oh, das ist ja überhaupt kein Instrument. Man kann nur Staccatto-Noten darauf 
spielen!“ – Ungefähr so ... (Hörbeispiel 3). Man kann nie einige “bols” spielen … (Hörbeispiel 4), 
es würde nie möglich sein … (Hörbeispiel 5). Diese Zeit war sehr schwierig. 
Durch den Mut (Takt) meiner Eltern und meines Lehrers (Anmerkung der Redaktion: 
Sarodmeister Pandit Tejendra Narayan Majumdar) lernte ich, wie man all diese Gleittechnik auf 
einer normalen Mandoline umsetzen könnte. Ich habe dieses Instrument nicht verändert, keine 
Saite hinzugefügt oder irgendwelche baulichen Veränderungen gegenüber einer regulären 
Mandoline vorgenommen. Später dann, ungefähr nach 2-3 Jahren, gab es in Indien eine 
ernsthafte Anerkennung der Mandoline. Auf diesem Instrument kann man sowohl schnelle 
Stücke wie auch langsame Parts spielen. Die Mandoline hat alle Möglichkeiten, jede Art von 
Musik zum Ausdruck zu bringen. 
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Teil 2: Musikgeschichte und Musik der Gegenwart … 
 
L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Indien durchläuft als eine wachsende Wirtschaftsmacht eine ähnliche 
Entwickung wie China. Sugato Bhaduri als auftrebende und dem hoffnungsvollen Musikernachwuchs 
Indiens zugehörige Generation ist diesem Wandel in besonderem Masse ausgesetzt.“ 
 
 
L.J.R.M.: Lassen Sie uns nun über die indisch klassische Musik selbst reden ! 
 
(5) Welche Bedeutung hat heute der Begriff „ Tradition“  in der indisch klassischen Musik, in der 

die Ragas den Handlungsrahmen des indischen Musiksystems darstellen? - Zu einer Zeit, in 
der Indien gegenüber China aufholt und sich zu einer ökonimischen Weltmacht entwickelt? 

 

S.Bh.: Das ist eine sehr gute Frage. Ich würde sagen: Es gibt heutzutage nicht’s, was wir als 
“traditionell” in der indisch klassischen Musik bezeichnen könnten. Die Tradition wurde gepflegt in 
den “gharanas”. In der Jetztzeit glaube ich nicht, dass die Indisch klassische Musik einer 
spezifischen Gharana folgt, einer Schule der indisch klassischen Musik. Für die musikalische 
Präsentation werden sie nicht mehr gepflegt. Die jungen Musiker und vielleicht sogar die 
Senioren, also die Stars der indisch klassischen Musik, bevorzugen jede Art von Qualität aus den 
unterschiedlichen Traditionen. Gharana-s, das sind in Indien die unterschiedlichen Schulen der 
indisch klassischen Musik, es dürfte ungefähr zwölf, dreizehn Gharana-s für Instrumentalmusik 
geben. Ähnlich verhält es sich bei der Vokalmusik. Heute pflegen wir keine spezielle Tradition 
(Gharana), wir folgen den guten Dingen. 
Ich selbst bin ein solches Beispiel: selbst gehöre ich der Maihar-Seni Gharana an. Es ist die 
Tradition, aus der musikalische Stars wie Pandit Ravi Shankar, Ustad Ali Akbar Khan, Ustad 
Pandit Nikhil Bannerjee (Rec.: Sitar, 1931-1986) hervorgegangen sind. 
In meinem Spiel, während ich einen Raga bearbeite, beziehe ich mich auf Ustad Amjad Ali 
Khansahab, der der Gwalior-Seni Gharana, einer weiteren Schule Indiens angehört. Meine 
rhythmischen Ideen, Muster erhalte ich von Pandit Shivkumar Sharma, einem Santoor-Spieler, 
der einen grossen Einfluss auf mich hat. Und ich beziehe mich auf die verschiedensten 
Vokalisten und ihren Traditionen, wie Ustad Bade Ghulam Ali Khan, Ustad Amir Khan, Ustad 
Nazakat-Salamat Ali Khan und Pandit D.V. Paluskar. Sie alle verkörpern unerschiedliche 
Gharana-s. So ist das. Man muss die guten Dinge willkomme heissen. Man kann sich ihnen nicht 
verweigern, wenn man gute Musik spielen möchte. 
 

 
L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Bhaduri's Verständnis zur Musiktradition spiegelt die Geschichte Indiens 
wieder, deren Dauer und Konsistenz uns aus dem Westen überrascht. Indien hielt es im Gegensatz zu 
den meisten anderer Völker nie für erforderlich, mit ihren altüberlieferten Denkweisen und Kenntnissen 
>tablua rasa< zu machen, um Neues zu schaffen.“ 
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... 
 

(6.1) Was ist der richtige Weg, um die indisch klassische Musik als Zuhörer verstehen zu lernen?/ 
(6.2) Und was bedeutet die älteste Musikform der Welt für Sie als Berufsmsiker? 
 

S.Bh.: (6.1.) Um für die indische Musik ein Verständnis zu entwickeln, würde ich meine 
Empfehlung in einem einzigen Satz zusammenfassen wollen: “Halte Dich daran, qualitativ gute 
Musik zu hören, gute, friedvolle Musik.” Man entwickelt daraus langsam ein Verständnis für die 
Bedeutung und den Ausdruck der Indisch klassischen Musik. Denn alles dreht sich darum, dass 
mit 5, 6 oder 7 Noten gespielt wird. Die meisten der Ragas sind pentatonisch, es müssen 
wenigstens fünf Noten in der aufsteigenden oder absteigenden Struktur eines Ragas (Anm.:: = 
Aroha-Avaroha) enthalten sein, oder sechs Noten (Anm.: = Shadav), vielleicht auch sieben 
Noten. Einen Raga mit sieben Grundnoten nennen wir “sampurna” (Anm.:: = vollständig). Die 
pentatonischen, die Ragas mit den fünf Noten nennen wir “audav” (Anmerkung: audav oder 
odava).  
Man muss beständig qualitativ gute indisch klassische Musik hören, und immer wieder die 
gleiche Musik hören um ein klares Verständnis zu entwickeln. Als Anfänger sollte man sich nicht 
mit den technischen Details beschäftigen, wird man dadurch von der wirklichen Bestimmung 
abgelenkt. Unsere letztendliche Bestimmung ist es, den Spirit und die Emotion der indisch 
klassischen Musik aufzugreifen, als einen emotionalen Bestandteil des menschlichen Lebens. 

(6.2.) “… älteste Musikform der Welt” bedeutet für mich: “Reden und Konversation des 
menschlichen Wesens”. So wie wir uns jetzt in diesem Moment im Gespräch befinden, das eine 
Entwicklung, eine Form annimmt. Wenn wir unsere Konversation fortführen, pflegen wir diese 
Form. Gleichermassen verhält es sich mit der Musik. 
Musik kann man vergleichen beispielsweise, wenn Regen Klänge erzeugt. Es sind alles 
musikalische Sounds. Musik hat sich aus der Natur entwickelt, so wie wir Menschen Flugzeuge 
bauen, wir uns das Fliegen von den Vögeln abgeschaut haben. Wir haben sie fliegen sehen und 
einen Eindruck davon bekommen, dass auch der Mensch fliegen könnte, also bauten wir 
Flugmaschinen. Genauso ist es mit der Musik. Es regnet, oder ein Wasserfall macht einige 
Geräusche. Es sind alles musikalische Klänge. Die wahrscheinlich älteste Seele der Musik ist die 
Natur. Uns soweit meine Kenntnisse zu Indien und der östlichen Welt reichen, waren es die 
vedischen Mantras, die von den Menschen in einer Skalenform benutzt wurden, um zu chanten. 
Daraus entwickelte sich langsam der Dhrupadstil. (Anm.: Kurzform von dhruvapada). 
 

 

L.J.R.M. (Zwischenmoderation): "... die älteste Seele der Musik ist die Natur ..." Damit wird deutlich, dass 
die indisch klassische Musik viel mehr eine Lebensphilosophie verkörpert. Es erinnert mich an den 
wertgeschätzten Joachim Ernst Berendt, Musikjournalist, Autor, Produzent und Veranstalter von Jazz-, 
Fusion- und Worldmusikfestivals. In seiner Autobiographie "Selbstreflexion zur Musikwissenschaft" heisst 
es, ich zitiere: "Spiritualität ist die wichtigste Triebkraft in der Musik innerhalb und außerhalb des 
Abendlandes - so wichtig wie außer ihr nur noch die Liebe. Ja, wenn man die beiden gegeneinander 
abwiegt, ist zu erkennen: Das Erahnen der Transzendenz, der Glaube an Gott, sein Lob und seine 
Verehrung haben noch mehr große musikalische Werke motiviert als die Liebe."“ 
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L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Möchten wir aus dem Westen die Ästehtik und Schönheit der indisch 
klassischen Musik in ihrer Fülle erfahren, müssen wir uns also wieder an die modale Form gewöhnen. Es 
ist jene Grundform der abendländischen Musik von der Antike bis zur Renaissance. Wie Sugato Bhaduri 
in der Analogie zur Konversation und zum Gespräch überzeugend darstellt, ist die indisch klassische 
Musik, wie die indische Musik als Ganzes in ihrer Struktur den Formen der gesprochenen Sprache stets 
stark verhaftet geblieben. Ein Dialog besteht nicht darin, dass alle gleichzeitig reden. Nur weil die 
Bestandteile der musikalischen Rede aufeinanderfolgen, wäre es irrig anzunehmen, dass der Gebrauch 
der indischen Musik als Ausdrucksmittel weniger entwickelt, weniger vielschichtig sei als bei einem 
polyphonen, mehrstimmigen System, wie wir es in unserer westlichen Musikkultur gewohnt sind. Das 
Gegenteil ist der Fall. 
In dem Vorgespräch mit Sugato Bhaduri zur Vorbereitung des StudioTalks blieb mir eine 
Begriffswendung in Erinnerung, wie er es nannte, die "Philosophie eines Ragas". Im Studio griff ich den 
Aspekt noch einmal auf.“ 
 
 
L.J.R.M.: Während der Vorbereitungen für das Interview stellte in einem Vorgespräch Sugato Bhaduri 
einen interessanten Standpunkt dar. Ich glaube, unsere Hörer sollten von dieser Blickrichtung eines 
indischen Musikmeisters erfahren. 
 
(7) Erzählen Sie uns von Ihrem Verständnis, darüber, wie EINSTEIN mit der indisch klassischen 

Musik in Verbindung steht? 
 

S.Bh.: Schaun Sie, Einstein war eine Person, die, wie ich glaube in ihrem Ursprünglichen kein 
Wissenschaftler war. Einstein war ein Künstler. Woraus erklärt sich meine Ansicht: Einstein’s 
Theorie der Energie - die Formelgleichung lautet: E = m x c² - zeigt ihn als eine Persion, die sich 
vorstellen konnte, dass die Geschwindigkeit des Lichts in Beziehung zur Masse steht und daraus 
sich der energetische Zustand E = m x c² ableiten lässt. 
Eine solche Vorstellung der Geschwindigkeit des Lichts zu entwickeln, wie das Licht von der 
Sonne sich zur Erde ausbreitet, mit welcher Geschwindigkeit sich Licht bewegt, übersteigt die 
Vorstellungskraft eines „Normal-Sterblichen“. Ähnlich verhält es sich in der indisch klassischen 
Musik. Man braucht dieses “Etwas” an Vorstellungskraft, die ein gewöhnlicher Mensch nicht 
einmal denken kann. Dies kommt zum Ausdruck, wenn mit Emotionen musiziert wird. 
Ich kann den gleichen Raga mit einer Pause an der falschen Stelle spielen, die Stimmung und 
innere Struktur dieses Ragas wird sich anders zum Ausdruck bringen … zum Beispiel im Falle 
von Raga Marwa. Ihn kennzeichnet die Hauptnote (Dominante = Vadi) auf der zweiten und die 
Subdominante (= Samvadi) auf der sechsten Stufe. Würde man stattdessen die vierte und siebte 
Stufe als Dominant-Subdominante betonen, würde sich ein vollständig anderer Raga mit einem 
anderen Stimmungsbild ergeben. Wir nennen ihn Poorvia. So ist es von grosser Bedeutung eine 
Vorstellung davon zu haben, wie man sich der Philosophie eines Ragas nähert. 
 

 

L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Um einen Eindruck des Mandolinspiels zu erhalten, hat uns Sugato 
Bhaduri die CD eines Live-Mitschnittes von einem seiner Konzerte aus dem Jahre 2004 mitgebracht. Es 
ist eine Aufnahme eines der populärsten Indischen Festivals, dem Varanasi Sankatmochan Festival. 
 

B. Soyka (Musikansage): „Sie hören Track 1 mit dem Raga Nandkauns, in dem Spielabschnitt 
Alap (Einführung), Jor&Jhala, auf der Tabla begleitet Abhijeet Banerjee“  (Spielzeit: 22:30 min.) ... 

 
1ster Titel (musikalisches Hörbeispiel) ... 
+ Werbejingle 
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Teil 3: Hören lernen (im Original: Learn to listen) … 
 
L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Die Hindustani-Musik, die nordindische Musik wie auch die südliche 
oder karnatische Musik sind deutlich ausgeprägte Musikkulturen unterschiedlicher Herkunft, die eine 
allmähliche wenn auch unvollständige gegenseitige Beeinflussung erfuhren. Die Anfänge der indischen 
Musik verlieren sich in der Vorgeschichte. Die alte autochthon-shivaitische und die arisch-wedische 
Tradition lassen sich bis zu den ersten, bedeutsamen Abhandlungen aus der Zeit vor dem dritten 
vorchristlichen Jahrhundert zurückverfolgen. Alle Völker des Altertums, Griechen, Perser, Türken und 
Araber haben in Indien die Heimat, das Ursprungsland der Musik gesehen. Sie waren von dem 
Raffinement und der Komplexität der indischen Tonkunst stark beeindruckt. 
Um indische Musik zu hören, muss man sein Gedächtnis schulen und es lehren, die 
aufeinanderfolgenden einzelnen Töne oder "musikalischen Wörter" zu speichern und mit ihrer Hilfe nach 
und nach die innere Struktur zu errichten, die den Modus mit seiner Ästhetik und seinem 
Bedeutungsgehalt ausmacht. Dies ist eine ziemlich leicht zu bewältigende Übung, die auch dem weniger 
vorbereiteten Hörer verhältnismässig schnell gelingt. 
Das Hören lernen ist vergleichbar mit den indischen Lehrmethoden. Der zukünftige Musiker muss in 
einem engen Lehrer-Schülerverhältnis zuhören lernen und sich jahrelang weiterbilden, ehe er selbst zu 
spielen anfängt.“ 
 
 
L.J.R.M.: Können Sie uns eine Empfehlung aussprechen, Herr Sugato Bhaduri, wie Interessierte mit 
einem unterschiedlich kulturellen Hintergrund ausserhalb von Indien die Indisch klassische Musik 
behandeln sollten. 
 
(8) In welcher Weise sollte man sich der indischen Musik nähern ? 
 

S.Bh.: Es ist nicht der Weg von “Yoga” oder des Chantens von „Om”. Nichtsdergleichen. Man 
sollte sich direkt mit der indisch klassischen Musik beschäftigen. Wenn man eine Person 
kennenlernen möchte, sollte man direkt zu dieser Person gehen und nicht einen ihrer Freunde 
befragen. So glaube ich nicht, dass Yoga oder Om die wahrhaftigen Freunde der indisch 
klassischen Musik sind. Aber es gibt einige, die den Hörer in die Irre führen, ihm einreden, dass 
er Ayurvedische Dinge nehmen sollten, Yoga lernen müsste, um die indische Philosophie zu 
spüren. Nein, das ist nicht der richtige Weg. Der richtige Weg ist: beständig die indisch klassische 
Musik so wie meine Musik hören, vielleicht für sechs Monate oder ein Jahr. Dann bekommt man 
eine Idee davon. 
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L.J.R.M.: Was denken Sie als ein Vertreter der traditionellen Musik Indiens über den Bollywood Hype, wie 
er sich in der westlichen Welt durch TV-Blockbuster von drei Stunden Spielzeit und Bollywood Disco-
Parties wiederspiegelt. 
 
(9) Ist es eine spezielle Form der indischen Kultur, die wir als Europäer zuweilen als sehr 

befremdlich empfinden ? 
 

S.Bh.: Mir selbst ergeht es manchmal so. In den Bollywoodfilmen tanzen die Menschen hinter 
einem Baum, es regnet, sie werden nass, und tanzen weiter. Niemand in Indien verhält sich so 
gegenüber seinen Geliebten oder Anvertrauten. Es ist eine absolute Traumwelt. In Indien 
möchten die Menschen der Realität, dem wirklichen Leben für drei Stunden entfliehen. Aber die 
Wirklichkeit ist anders. Im Alltag kann man sich Romantik nicht erlauben, man muss das tägliche 
Brot verdienen, Tag für Tag. Und man hat familäre Verpflichtungen, die bewältigt werden 
müssen. Dieser Belastung möchten die Menschen entfliehen, vielleicht für drei Stunden, um in 
einer imaginären Welt zu sein. Die traditionelle Musik Indiens wird heutzutage von der Bollywood 
Musik überhaupt nicht mehr repräsentiert. Früher konnte auch ich mich mit der Bollywood Musik 
anfreunden, gab es zu jener Zeit eine Vielzahl von Komponisten, die Stücke auf der Basis der 
indisch klassischen Musik, der indischen Philosophie schrieben. Jetzt aber geht das indische 
Leben sehr schnell. Ich finde keinen Unterschied mehr zwischen Dehli, Mumbai (Bombay) und 
Frankfurt. Es ist überall die gleiche Situation anzutreffen. 
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L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Zum Abschluss des StudioTalks bat ichSugato Bhaduri um eine 
Empfehlung für Interessierte Ersthörer der indisch klassischen Musik.“ 
 
 

L.J.R.M.: Geben Sie unseren Hörern einen letzten Tipp bitte. 
 
(10) Wie sollte jemand, der noch nie mit indischer Musik, im Besonderen mit indisch klassischer 

Musik in Kontakt war, diese einzigartige Musikkultur erleben lernen ? 
 

S.Bh.: Man sollte zunächst nur hören, vielleicht für sechs Monate oder ein Jahr. Im Westen ist 
man mit „Staccatto-Noten“ vertraut. Wie ich bereits sagte, verbindet man in der Indisch 
klassischen Musik die Staccatto-Noten wie … (Hörbeispiel 1) zu … (Hörbeispiel 2), entsteht ein 
vollständig anderer Eindruck. Im Besonderen bewegen wir uns innerhalb einer Skala. D.h. 
beginnen wir mit der Tonika, z.B. auf D oder der Tonika auf C# bedeutet dies, dass wir über den 
gesamten Verlauf des Konzerts diesen Hauptton beibehalten. Ich behalte diese Konstellation 
über den Zeitraum eines Konzertes von 90 Minuten oder 2 Stunden bei. Im Westen dagegen gibt 
es die synphonische Musik (Anm.: = Harmonie). Man verändert die Skala, um einen bestimmten 
Ausdruck zu erzielen. Dagegen muss in der indisch klassischen Musik die Skala nicht verändert 
werden, um diesen Ausdruck zu erreichen. So ist der grundlegende Ansatz völlig unterschiedlich. 
Die grundlegende Art zu denken ist völlig unterschiedlich. Wenn man also für sechs Monate oder 
ungefähr einem Jahr dieser Musik zuhört, bin ich sicher, dass man dadurch ein tieferes 
Verständnis der musikalischen Idee in der indisch klassische Musik erhält. 
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L.J.R.M.: Bevor wir ein zweites Beispiel von Sugato Bhaduris Mandolinspiel präsentieren, danke ich sehr 
herzlich für den (Ihren) Besuch und diesen interessanten STUDIOTALK. Hoffentlich können wir 
demnächst ein neues Musikprojekt erwarten, in dem sich die Mandoline und indisch klassische Musik 
begegnen. 
 

S.Bh.: Es war mir ein Vergnügen, hier zu sein. Und weiss es zu schätzen, dass Sie mir die 
Gelegenheit gaben, mich gegenüber den deutschen Hörern zu präsentieren. 

 
 

2ter Titel (musikalisches Hörbeispiel) ... 
Text Moderation (Sprecher B. Soyka) 
 

B. Soyka (Musikanmoderation): „Um einen weiteren Eindruck des Mandolinspiels zu erhalten, 
hören wir nun den Hauptteil (Gat) als den zentralen Abschnitt der Instrumentalinterpretation des 
dreiteiligen Ragas Nandkauns. Er ist auf der CD “Journey with twin strings” veröffentlicht, gespielt 
von Sugato Bhaduri, Mandoline und Abhijeet Banerjee, Tabla … in einem Wechsel von einem 
mittleren (EKTAL) zu einem schnellen Tempo (fast TEENTAL).“ 

 

 
L.J.R.M. (Zwischenmoderation): „Wir schliessen unsere heutige Sendung mit einem Zitat aus der 
Einleitung zu Nadah Brahma von Joachim Ernst Behrendt ..:“ 
 

B. Soyka: "Viele hervorragende Denker, Wissenschaftler, Psychologen, Philosophen 
und Schriftsteller haben das Bewußtsein beschrieben und umschrieben. Es gibt eine 
ganze Literatur darüber. Aber noch nirgendwo ist gesagt, was auch zu seiner 
Kennzeichnung gehört: daß es ein Bewußtsein hörender Menschen sein wird, will 
sagen: Nicht mehr das Auge wird - wie allgemein heute - Vorrang vor dem Ohr haben, 
sondern umgekehrt das Ohr Vorrang vor Auge haben. Das Hörbare, der Klang, wird 
wichtiger sein als das Sichtbare.“ 

______________ 

 
Ende – Moderationstext (Sprecher B. Soyka / Lothar J.R. Maier) 
+ jingle sound 
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c/o Lothar J.R. Maier (verantwortl. Redakteur i.S.d.P.) 
Sootboern 7 
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